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In der wirtschaftspolitischen Dis-
kussion wird Unternehmensgründun-
gen gemeinhin ein wichtiger Beitrag zur
Schaffung neuer Arbeitsplätze und zur
positiven Entwicklung der Beschäfti-
gung in einer Volkswirtschaft unter-
stellt. Die Beschäftigungsentwicklung
von neu gegründeten Unternehmen 
ist außerdem ein guter Indikator für 
ihren wirtschaftlichen Erfolg und für die
Marktakzeptanz der durch sie neu auf
den Markt gebrachten Produkt- und
Dienstleistungsangebote. 

Gründungen in forschungs -
intensiver Industrie stark 

Die durchschnittliche Zahl der Be-
schäftigten im ersten Geschäftsjahr lag
in den Unternehmen, die in den Jah-
ren 1997 bis 2001 gegründet wurden, in
den forschungs- und wissensintensiven
Wirtschaftszweigen Deutschlands bei
etwa 2,7 (inklusive der Gründerpersonen
selbst), was geringfügig über dem
Durchschnittswert für alle Wirtschafts-
zweige (2,6) liegt. In der forschungsin-
tensiven Industrie ist dieser Wert mit 
5,4 am höchsten, in den technologie-

orientierten Dienstleistungen beträgt er
2,6 und in den wissensintensiven Bera-
tungen 2,4. Die sektoralen Unterschiede
in der Gründungsgröße spiegeln zum Teil
unterschiedliche Fixkosten von Unter-
nehmensgründungen wider. Die relativ
höheren Eintrittsbarrieren in der Indus-
trie auf Grund hoher Erstinvestitionen in
den Kapitalstock führen auf der einen
Seite zu niedrigeren Gründungsraten,
sie tragen aber auf der anderen Seite da-
zu bei, dass die Startgröße eines Unter-

nehmens zur Erreichung einer wettbe-
werbsfähigen Mindestgröße der Pro -
duktion höher ist als im Dienstleis-
tungssektor, wo Fixkosten eher gering
sind und auch mit sehr kleinen Un-
ternehmensgrößen wettbewerbsfähige
Durchschnittskosten in der Leistungs-
erstellung erzielt werden können.

In der Spitzentechnologie und der
hochwertigen Technologie schuf eine 
durchschnittliche Unternehmensgrün-
dung der Kohorten 1997–2001 unmittel-
bar 5,4 Arbeits plätze (Anfangsbeschäf-
tigung). Nach fünf Jahren ging davon im
Mittel ein Arbeitsplatz wieder durch
Marktaustritte verloren. Im Gegenzug
wurden je Gründung 2,2 Arbeitsplätze
zusätzlich durch das Wachstum von
überlebenden Gründungen geschaffen.
Insgesamt ergibt dies einen Beschäfti-
gungsbeitrag je Gründung nach fünf Jah-
ren von 6,7 Arbeitsplätzen. In den tech-
nologieorientierten Dienstleistungen und
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Unternehmensgründungen in Deutschland

Der direkte Beschäftigungsbeitrag von
High-Tech-Unter nehmens gründungen 
Der direkte Bruttobeschäftigungsbeitrag von Unternehmensgründungen ist be-
trächtlich. Im Durchschnitt der Jahre 1997–2003 wurden pro Jahr in Summe aller
Wirtschaftszweige rund 625.000 Arbeitsplätze durch neu gegründete Unternehmen
geschaffen, das entspricht rund 2 v.H. der in diesen Wirtschaftszweigen Erwerbs-
tätigen. In den forschungs- und wissensintensiven Wirtschaftszweigen wurden
durch Gründungen pro Jahr im Mittel etwa 95.000 Arbeitsplätze neu geschaffen,
wobei auf die wissensintensive Beratung rund 38.000, auf die technologieorien-
tierten Dienstleistungen rund 43.000 und auf die forschungsintensiven Industrie
rund 14.000 entfallen. Zu diesem Ergebnis kommt eine aktuelle Auswertung des
Mannheimer Unternehmenspanels.
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Lesehilfe: In der Spitzentechnologie und der hochwertigen Technologie wurden je Unternehmensgründung der
Kohorten 1997-2001 5,4 Arbeitsplätze im ersten Geschäftsjahr geschaffen, wovon bis fünf Jahre nach Gründung 1,0
Arbeitsplätze durch Marktaustritte wieder verloren gingen, dafür wurden zusätzlich 2,2 Arbeitsplätze in
Unternehmen geschaffen, die fünf Jahre nach Gründung noch wirtschaftlich aktiv waren.

Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel, Berechnungen des ZEW.

Anzahl der Arbeitsplätze 5 Jahre nach Unternehmensgründung



den wissensinten siven Dienstleistun-
gen sind. Andererseits zeigt sich daran
das große Wachstumspotenzial von er-
folgreichen Gründungen in der for-
schungsintensiven Industrie. 

Gleichzeitig sind die Beschäfti-
gungsverluste durch Marktaustritte bis
zum 5. Jahr nach der Gründung in der
Spitzen- und Hochwertigen Techno-
 logie relativ gering. Sie belaufen sich
auf 18 v.H. des Anfangsbeschäftigungs -
stands, gegenüber 25 v.H. in den tech-
nologieorientierten Dienstleistungen
und der wissensintensiven Beratung.
Dort liegt die Zahl der Arbeitsplätze im
fünften Jahr nach Gründung auch nur
um 12 bzw. 5 v.H. über dem Anfangsbe-
schäftigungsstand. Für die Gesamtwirt-
schaft liegt der Beschäftigungsbeitrag
einer Gründungskohorte fünf Jahre
nach Gründung bereits leicht unter dem
Beitrag durch die Anfangsbeschäfti-
gung, d.h. die Arbeitsplatzverluste durch
Marktaustritte überwiegen die Nettobe-
schäftigungsgewinne in den überleben-
den Gründungen.
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rund 113.000 Arbeitsplätzen im 5. Ge-
schäftsjahr einer Gründungskohorte.
Neunzig Prozent dieses Beschäftigungs -
beitrags (102.000 Arbeitsplätze) resul-
tiert rechnerisch aus der Anfangsbe-
schäftigung, weitere 10 v.H. ergeben
sich aus einer positiven Netto-Beschäf-
tigungsveränderung in überlebenden
Gründungen, die über den Beschäfti-
gungsverlusten durch Marktaustritte
liegt, sodass im fünften Jahr nach Grün-
dung in den überlebenden Gründungen
einer Kohorte in Summe um 11 v.H.
mehr Arbeitsplätze vorhanden waren
als im ersten Geschäftsjahr in allen
Gründungen der Kohorte. In der Spitzen-
technologie und hochwertigen Techno-
logie ist der Beitrag der Anfangsbe-
schäftigung mit 81 v.H. relativ gering, in
den wissensintensiven Beratungen ist
er mit 95 v.H. relativ groß. Dies kann
einerseits dahingehend interpretiert
werden, dass Unternehmen in der Spit-
zentechnologie und der hochwertigen
Technologie kleiner gründen als es das
Marktpotenzial erlaubt, was auf Restrik-
tionen in der Grün dungs finanzierung
oder auf eine gewisse Risikoaversion
der Gründer hindeuten könnte. Dabei
ist zu berücksichtigen, dass die Grün-
dungsgrößen in der Spitzentechnologie
und der hochwertigen Technologie be-
reits mehr als doppelt so hoch wie in

der wissensintensiven Beratung sind
die Beschäftigungsbeiträge je Grün-
dung weniger als halb so hoch: Zu rund
2,5 unmittelbar durch die geschaffenen
Arbeitsplätzen kommen rund 0,8 zu-
sätzliche Arbeitsplätze durch das Net-
towachstum von überlebenden Grün-
dungen hinzu, während rund 0,6 Ar-
beitsplätze durch Schliessungen ver -
loren gehen. Der Beschäftigungsbeitrag
einer Gründung beträgt nach fünf Jah-
ren im Mittel in den beiden wissensin-
tensiven Dienstleistungsbran chen 2,7
Arbeitsplätze. 

Technologieorientierte Dienstleis-
ter mit höchstem Kohortenbeitrag

Analog zur Betrachtung durchschnitt-
licher Unternehmen können die Be-
schäftigungsbeiträge einer Gründungs-
kohorte zu einem bestimmten Zeitpunkt
rechnerisch in den Beschäftigungsef -
fekt durch die Gründung von Unterneh-
men (d.h. die Zahl der Beschäftigten im
ersten Geschäftsjahr), die Beschäfti-
gungsverluste durch spätere Marktaus-
tritte dieser Gründungen sowie die Be-
schäftigungsgewinne durch überleben-
de Gründungen, die ihre Beschäftigung
gegenüber dem Anfangsstand auswei-
ten, sowie die Beschäftigungsverluste
durch überlebende Gründungen, die 
ihre Beschäftigung gegenüber dem An-
fangsstand verringern, zerlegt werden.
Die beiden letztgenannten Komponen-
ten bilden den Netto-Beschäftigungs-
beitrag überlebender Gründungen. In
der Tabelle ist die „Beschäftigungs -
bilanz“ im Durchschnitt der Grün-
dungskohorten 1997 – 2001 für die drei
Hauptgruppen der forschungs- und
wissensintensiven Wirtschaftszweige
sowie für die Summe aller Branchen für
das 5. Geschäftsjahr einer Kohorte dar-
gestellt.

Für die forschungs- und wissensin-
tensiven Wirtschaftszweige insgesamt
ergibt sich ein Beschäftigungseffekt von

2 |  ZEW Gründungsreport Mai 2009

Als Unternehmensgründung wird jeder erstmalige Aufbau eines Unternehmens
bezeichnet (originäre Unternehmensgründung). Es werden alle Unternehmens-
gründungen berücksichtigt, die ihren wirtschaftlichen Schwerpunkt nicht in der
Land- und Forstwirtschaft oder im öffentlichen Sektor haben und die keine Betei-
ligungsgesellschaften sind. Der überwiegende Teil der Neugründungen von Betei-
ligungsgesellschaften erfolgt aus haftungsrechtlichen Motiven, sodass diese keine
Unternehmensgründung laut Definition darstellen.

High-Tech-Gründungen verteilen sich auf die industriellen Branchen Spitzentech-
nologie (= FuE-Aufwendungen/Umsatz über 8,5 v.H.), Hochwertige Technologie
(zwischen 3,5 und 8,5 v.H.) sowie auf die technologieorientierten Dienstleis-
tungen (Fernmeldedienste, Datenverarbeitung, FuE-Dienstleister, Architektur 
und Ingenieurbüros, technische Labore). Zum Bereich wissensintensive Beratung
gehören die Sektoren Wirtschaftprüfung, Steuerberatung, Unternehmensberatung
und Werbung.

Unternehmensgründungen im Mannheimer Unternehmenspanel

Alle WZ fwWZ SHT techDL wissBer
absolut v.H. absolut v.H. absolut v.H. absolut v.H. absolut v.H.

Beschäftigung im 
1. Geschäftsjahr 663 100 102 100 16 100 47 100 39 100

Beschäftigungsverluste 
durch Marktaustritte -185 -28 -25 -24 -3 -18 -12 -25 -10 -25

Netto-Beschäftigungs -
veränderung in über-
lebenden Gründungen

182 27 36 35 7 41 17 37 12 30

Beschäftigungsbeitrag 
insgesamt 660 99 113 111 20 123 52 112 41 105

Komponenten des Beschäftigungsbeitrags

Abweichungen bei Summen aufgrund von Rundungen.
Alle WZ: alle Wirtschaftszweige; fwWZ: forschungs- und wissensintensive Wirtschaftszweige; SHT: Spitzentechnologie
und hochwertige Technologie; techDL: technologieorientierte Dienstleistungen; wissBer: wissensintensive Beratung.
Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel, Berechnungen des ZEW.


